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»

Amtliches.
A . Hbevcrrnt Wagokd.

Dm O-tsbehördsn geht unter Hinweis aus den im
Staate anzriqer vom5. Dezember 1916 Nr. 284 erschienenen
Erlaß des Kgl. Ministsnums des Innern, betreffend die
Kontrolle der österrcch schm und ungarischen Wehrpflichti¬
gen. j? ein Abdruck der Kundmachung der K. und K.
österreichisch-ungarischen Gesandtschaft in Stuttgart bezüglich
der am 14 und 15 März 19!7 in Stuttgart stattfinden-
den Landsturm-Musterung der Jahrgänge 1892 bis ein¬
schließlich 1899 mit dem Auftrag zu. diesen Ausruf durch
Maueranschlag und ürtsüdlicher Bekanntmachung den Be¬
teiligten zur Kenntnis zu bringen. Die in der Gemeinde
wohnhaften, in den Jahren 1892 bis 1899 geborenen öster¬
reichischen und ungarischen Slaaleangi hörigen sind unter
Androhung der zu gewärriMdsn strengen militärischen Stras-
folgm unverzüglich aufzufordern, sofort bei der Gksandt-
schoft, die angeoronete Anmeldung zu erstatten, unter gleich¬
zeitiger Einsendung ihrer Ausweispapiere und den ««be¬
dingt erforderlichen zwei unaufgezogeuen Paßsotogra-
xhien, welche aus der Bildseite mir der eigenhändigen Un¬
terschrift versehen und auf der Rückseite von der Ortsbehörde
bestätigt sein müssen.

Den 17. Februar 1917. Kommerell.

Bekanntmachung.
In der Stadtgemeinde Nagold wird die Milchvertei-

lungsichll- hmte eröffnet. Dieselbe ist der Frau Wilhrlw.ine
RauferW iwe, (bei der Rose) übertragen worden.

Die hefigen Bihhstzer können such ferner ihre
Milchabnehmer mit der diesen zustehmden Menge bedienen,
die übrige drm einzelnen Biehhalter auserlegte Mllchmenge
ist an dis Mlchverteilungsfielle Nagold abzr-lkferv.

Die Etnzellieserungen aus den umliegenden Gemeinden
des Bezirks Nagold hören mit heutigem Tage aus.
Milch Kinn vom 19. Februar ab nur von hiesigen Land¬
wirten oder von der städtischen Milchoerteiiungsstellebezo¬
gen werden.

Nagold, den 16. Febr. 1917. Kommerell.

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

811 (Nachdruck verboten.)
Nach längerem Warten näherten sich sch'ürfende

Schritte ; ein Schlüssel wurde von innen angesteckt. Mit
einem leisen Knarren drehte das Türchen sich in den
Ange^r.

U d nun, nach einigen erklärenden Worten , welche
der Pförtner Justus nur mühsam verstand, humpelte der
Alte davon, während Kurt langsam zwischen wuchernden

. Hecken, großen Bäumen und weiten Wiesenplätzen dem
i Gebäude zuschlenderte. Es war ihm, als träume er.
i Wie Dornröschens Schloß schien ihm das Haus , welches
nun im Hellen Frühlings -Sonnenschein vor ihm lag, ein¬
gebettet in das lichte Grün ringsum . Es war ein ziem¬
lich weitläufiger , sehr einfacher Bau mit einer Reihe

ifast blinder Fenster, hinter denen die Jalousien Herab¬
gelasien waren . Kurt dachte an die Großmutter . Hier
hatte sie gelebt als Kind, hier war sie als junges Mädchen
umhergesprungen , über diese Schwelle war sie — vor
mehr als sechzig Jahren als blühende Braut geschritten.
Als glückliche junge Frau hatte sie hierher ihre Kinder
geführt. Kurt entsann sich noch genau, wie oft sein Vater
früher von dem Hause am Gipfel des „Nußberges " ge¬
sprochen hatte, als wie von einem Paradies . Aber die
Kinder waren gestorben, nur Anselm blieb übrig und
bald hatte der. „einzige Gerhard " keine -Zeit mehr für
Kinderträumereien . Er kam nur mehr selten heraus.
Erst als Kurts Großvater hier plötzlich starb, holte der
Sohn den Toten heim nach der Stadt . Von diesem
Moment an stand das Landhaus während des größten
Teils des Jahres völlig leer. Nur die Großmutter be¬
wahrte dem kleinen Besitz eine zähe Anhänglichkeit. Herr
Anselm liebte in seinen späteren Jahren das Landleben
überhaupt nicht. Er fand jede Minute , welche er sern
vom Geschäfte zubrachte, verschwendet. Seine schöne,
junge Frau aber war nur ein einzigesmal , gleich im
Anfang ihrer Ehe, hier herausgekommen. Sie war wie

Viehmarkt -Verbot.
Die Abhaltung des am 21. ds Mts. in Alteufteig-

Stadt stattfind»den Biehmarktes wird weg n dec in
Emmingen herrschenden Manl - « vd Klauenseucheverboten.

Nagsid, den 16. Februar 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Wegen ooraekonimener Unzuverlässigkeiten in der
Welschkor« ( Schlot ) nrüh!e des Heinrich Frey aus
Markung Wildberg ist heute die Schließung dieser
Muhle mir sofortiger Wirkung bis ans Weiteres
angeordncr worden.

Den 17. Febr . 1917 . Kommerel !.

Ernste Besorgnisse sSr«nsere ZMerrersorgnng.
Trotz aller eindringlichen Mahnungen soll das Kriegs-

ernähr» tzsaml noch immer an dem Entschluß sesthakten,
die Preise für Zuckerrüben nicht zu erhöhen. Die Vor¬
stellungen des Vereins der deutschen Zuckerindvstrie haben
bis jetzt ebensowenig eine Sinneswandlung bei dem für die
Bolksernährung verantwortlichen Amte zu bewirken ver¬
mocht. wie die Entschließung landwirtschaftlicher Kö pe,schäf¬
ten, die ein? Zuckerkatastrophs in sichere Aussicht stellen,
wenn die P -eisregelung des Zuckers nicht den Interessen
der Bolksernährung angepoßt wird. Vielleicht läßt sich
Herrv. Batocki trotz einer gewissen Abneigung gegen die
landwirtschastl che„Statistik", die der Statistiker nur als
Schätzung-»! oder Ermittlungen bezeichnet, noch in letzter
Stunde durch einige Zahlen belehren.

Eine an die 333 km Betriebs bkfindlichen Rohzucker¬
fabriken gerichtete Rundfrage hat ergeben, daß, was die
Zuckerrübrnanbausläche betrifft, für die kommende Kam¬
pagne ft st zugesagt sind 249 405 Hektar, bezügl ch westerer
81130 Hektar wurde die Möglichkeit des Anbaues in
Aussicht gestellt, was wchl so gedeutet werden muß: „falls
der Zuckerrübenanbau mindestens ebenso rentabel gestaltet
wird wie der Anbau von Futterrüben oder Kartoffeln."
Im vergangenen Jahre bezifferte sich die Anbaufläche aus
fast 34t 560 Hektar, also fast 91 500 Hektar mehr, als
ein scheues Reh durch die dunklen Gartengänge gelaufen:
die Zimmer fand sie altmodisch und unbehaglich. Und
als sie an eines der Fenster tretend , den herrlichen Aus¬
blick über Strom und Stadt plötzlich vor sich hatte, da
entzückte sie dieses wundervolle Bild keineswegs. Frau
Angela hatte niemals die großen Wasserflächen geliebt;
sie fürchtete sich beinahe vor diesem ewigen, gleichmäßigen
Dahingleiten , vor diesem Rauschen und Murmeln der
Wellen, das nie ein Ende hatte.

Und Herr Anselm war damals ein junger Ehemann,
der sein Weib vergötterte . Er baute ihr in einem der
eleganten Villenorte , die sich knapp an der Grenze Wiens
befinden, ein molliges , reizendes Nest, wo herrliche
Blumen blühten und der Wald zu den Fenstern herein¬
lugte. Hier fühlte sie sich glücklich, hier wuchsen die drei
Kinder empor.

Das alte Haus am Nußberg stand verlassen. Nur
im Hochsommer wurden einige Zimmer ein wenig instand
gesetzt. Frau Magdalene zog für ein paar kurze Wochen
heraus , nur von einer Dienerin begleitet. Dann ging
die stolze, a 1e Frau wieder durch die Räume , die einst
ihr Jugendglück gesehen, dann schlich sie durch die schmalen,
von Gras überwucherten Gänge , dann glitt sie umher,
wie ein lebendig gewordener Schatten aus längst ver¬
gangener Zeit.

Wenn der Frühherbst kam, begann die alte Frau hier
draußen zu frösteln. Dann kehrte sie wieder heim.

Und das alte Haus versank neuerlich in seinen tiefen
Schlaf.

Fast zögerte Kurt ein wenig, als er nun endlich vor
dem Tor stand. Der Pförtner hatte ihm einen Bund
Schlüssel gereicht und war dann widerwillig dem Befehle
des neuen Gebieters nachgekommen, der ihm winkte,
zurückzubleiben. Ärgerlich schlich er fort . Und mit einem
leisen Gefühl des Grauens hörte Kurt , wie allmählich
die Schritte verhallten , schwächer, immer schwächer wurden.
Dann sperrte er auf, trat über die Schwelle und warf
mit einem jähen Ruck den schweren Torflügel hinter sich
,u. Ein lautes Krachen folgte. Und « m stand er allemin seinem neue« Besitztum.

jetzt ftst zugesagt worden ist. Daraus berechnet sich unter
einigermaßen normalen Verhältnissen ein Rückgang in der
Zuckererzeugung von rund 8 Millionen Zentner, woraus
geschloffen werken müßte, daß sür den Kopf der Beoö ke-
rung im nächsten Jahr e!wa nur noch die Hälfte des fttzt
schon recht Knappen Kopfqiantums zur Verfügung gestellt
werden kann. Dadei wt-d noch angmommen, daß sür
Heereszwecke der Bedarf an Zucker nicht steigt. Daß unter
solchen Verhältnissen eine Z cksrkakastrophs in greifbare
Nähe gerückt wird, kann wohl keinem Zweifel unterliegen.
Daran würde auch nicht viel geändert, wenn der als „mög¬
lich" bezeichnet« Flächenanbau in werterem Umsange in sie
Tat übertragen werden sollte.

Im letzten Fricdenrjahr brz'fferle sich der Zuckeroer-
brauch auf den Kops der dsutichkn Bevölkerung aus 38
Pfund. Gegenwärtig ist er auf 20 Pfand jährlich bemessen.
Wenn sich die Notwendigkeit Herausstellen sollte, dies- Ra¬
tion im nächsten Jahre etwa auf die Hälfte herabzvs tzen,
so wäre das um so bedenklicher, als bekanntlich in o-teser
fettarmen Zeit der Zucker in größerem Umfange das Fett
ersetzen mutz. Wer aber könnte in einem Lande, das bestens
aus die Zuckererzergur.g eingerichtet und in Friedenszeiten
fast die Hälfte seiner Produktion au.-führen mußte, die
Verantwortung dafür übernehmen, daß ein verhängnisvoller
Zuckernotstand eintrltt? Ist denn eine Preispolitik zu recht¬
fertigen, die unmittelbar darauf hindrängt, die Produktion
eines der wicht-gstn N-h ungsmittel hintanzuhalten? Ge¬
wiß darf man nicht der Illusion leben, daß man mit hohen
Preisen die Produktion eines Nahrungsmittelsb.lebig
vermehren könne, aber beim Zucker liegen die Verhältnisse
doch heutzutage so. daß niemand mehr danach fragt, ob
das Pfund einige Pfennige rmhr kostet, wenn er nur die
Möglichkeit erhält, den Bedarf einigermaßen zu decken.
Die Zuckerrübe erfordert in ihrer Kultur viel Kapital und
mknschl.che Arbeitskraft, aber sie verheißt auch in ihrem
Ertrage so viele Nahrungs- und Futtermittel wie keine
andere Feldsrucht. Mrh' als jemals zuvor erh ischt unsere
Bolksoersorgung einen möglichst aurgedehnten Zuckerrüben¬
anbau, den man fördern sollte du ch möglichst rechlich be¬
messene Zuführung von Ekickstoffdür gemitteln; statt drssen
verdammt man durch eine verkehrteP eiepolitik den Anbau
zum Rückgänge. Wenn Herro Barocki noch immer derAnsickts-in sollte, da- Ktteaeennöhnimaeowt habe an einer

Es dauerte lange, ehe er zu jeder Tür den rechten
Schlüße ! fand, aber endlich hatte er doch alle die großen
und kleinen Zimmer eröffnet, hatte die Jalousien auf-
gestoßen, die Fenster weit aufgemacht und ging nun mit
einer sonderbaren Art von Neugierde, welche ihm bei¬
nahe kindisch erschien, von Gemach zu Gemach. Staub
lag überall , und eine dumpfe Luft schlug ihm allerorten
entgegen. Im groben Mittelraum standen steif und
gerade die gelben Damastmöbel , auf welche Großmutter
so stolz gewesen: dazwischen schöne, eingelegte Kasten und
ein Spinett mit dünnen Beinen , auf dessen Deckel eine
Schäferszene gemalt war.

Kurt mußte lächeln über diese naive Pracht , die so,
sehr abstach gegen die moderne Eleganz. Aber er fühlte
sich dock» heimisch hier. — Da waren kleine Zimmer für
Gäste, dann behagliche Wohnräume. ausgestattet nnt
dünnbeinigen Geräten und beaueinen Stühlen , in denen
es sich gut träumen ließ von alten Zeiten. Wieder mußte
er an die eigenartige alte Frau denken, die hier so gerne
gelebt hatte. Und wieder fuhren ihm ihre letzten, unver¬
ständlichen Worte durch den Sinn : „Es kann jemand
anderer — ich erinnere mich — da war eine Tür — sieh
nach — Großvaters Schreibtisch!" War war der Sterbenden
damals in ihrem letzten Augenblicke wohl durch den Sinn
gefahren ? Irgendeine unklare Erinnerung , ein Bild
aus längst vergangenen Tagen ? Oder doch ein klarer
Gedanke, den sie nur nicht mehr in die richtige Form zu
bringen vermochte? — Eines war sicher: ihn, den mngen
Erben, quälten diese eigentümlichen Worte , ihn regte die
Idee auf, daß die Greisin noch etwas hatte aussprechen
wollen, das sie damals als ewiges Geheimnis mit
hinübernehmen mußte in jenes grobe Land, das so unend¬
lich viel Wirklichkeit schon verschlungen hat.

„Es kann jemand anderer — da war einmal eine
Tür ." Kurt Gerhard murmelte die paar Worte immer
wieder vor sich hin, während er rvie suchend durch daS
stille Haus wanderte . Nun stand er vor einer der letzten
Türen , es waren nur noch wenige Schlüssel in seiner
Hand . Er öffnete und blieb, eigenartig berührt , erstaunt
auf der Schwelle stehen. (Fortsetzung folgt.)



Mehrerzmgung des Zuckers kein Interesse, so sollte er sich
von einsichtiger Seite beleh-en lasien, daß das deutsche Bold
sehr dringend nach einer angemessenen Zuckeroersorgung
verlangt, gerade jetzt, wo die Möglichkeit zu ausgiebiger
Versorgung geboten ist.

Die amtlichen Tagesberichte«
WTB. Großes Hauptquartier, 17. Februar,

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
SeneralseldmarschMs Kronprinz Rupprechl von Bayern:

An der Artoisfront und im Sommegebiet, be¬
sonders auf beiden Ufern der Ancre erreichte der
Artilleriekampf beträchtliche Stärke. An mehre¬
ren Stellen wurden englische Erkundungsabtei¬
lungen, südlich von Miroumont ein nach Trommel¬
feuer einsetzender stärkerer Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
An der Aisne, westlich von Berry au Bac

und in der Champagne, südlich von Ripont, schlu¬
gen französische Vorstöße fehl.

Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige
Anlagen hinter der feindlichen Front ausgieblg
mit Bomben.

An der Somme flogen mehrere Muni¬
tionslager der Gegner in die Luft;
Knall und Erderschütterung waren bis St. Quen¬
tin wahrzunehmen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Jlluxt, südwestlich von Luck, bei Zborow,

südlich von Brzezany und südwestlich von Stanis-
lau scheiterten russische Unternehmungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Aus den Höhen nördlich des Oitoz-Tales ha¬

ben sich seit Morgengrauen Kämpfe entspannen.
Bei der

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
hat sich die Lage bei geringer Gefechtstätigkeit
nicht geändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier, 18. Februar.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Generalseldmarschalls Kronprinz Rupp recht von Bayern:
Nach lebhafter Feuervorbereitung versuchten

starke englische Erkundungsabteilungen nördlich
von Armentieres und südwestlich von Lille, sowie
nördlich vom La Bassee-Kanal und bei Ransart
in unsere Gräben zu dringen. Sie sind, teils in
Nahkämpfen, bei denen Gefangene in unserer Hand
blieben, teils durch Feuer abgewiesen worden.

Nach dem Scheitern seines Angriffs südlich
von Miraumont am 16. Februar abends verstärkte
der Feind die Nacht hindurch seine Artilleriewir¬
kung und griff auf beiden Anereufern an. In
den tagsüber andauernden wechselvollen Kämpfen
machten wir 130 Gefangene, erbeuteten5 Ma¬
schinengewehre und überließen dann dem Gegner
unsere vorderen Trichterstellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger englischer
Angriff zurückgeschlagen; alle Stellungen sind
gehalten.

An der Oise bei Dreslincourt brachte uns
ein Vorstoß 14 Gefangene ein.

Heeresgruppe des Deutschen Krouyriuzeu:
In der Champagne lagen die neuen Stellun¬

gen südlich von Ripont, auf dem westlichen Ufer
der Mosel, unsere Gräben im Priesterwalde unter
lebhaftem Artillerie- und Minenwerferbeschuß.
Angriffe kamen in unserem Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung.

In der Nacht zum 17. Februar bewarf eines
unserer Luftschiffe Stadt und Hafen von Boulogne
ausgiebig mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Priuz Leopold vo«Bayre«:

An der Lawkesca, südwestlich von Dünaburg,
brachen Stoßtruppsm die russischen Linien und
führten etwa 60 Gefangene zurück.

Front des Generaloberst Erzherzog Foseph:
In den Bergen nördlich des Oitoz-Tales

stellte der Russe den Angriff ein, nachdem seine
ersten Sturmwellen in unserem Abwehrfeuer zu¬
rückgeflutet waren.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Nördlich des Doiransees wurde eine englische

Kompanie, die gegen unsere Posten vorging, durch
Artilleriefeuer vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Die Kämpfe der Kroupriuzs « srmee bei Ripont.
Berlin, 16. Febr. WTB. Die Kämpfe südlich von

Ripont spieltm sich auf dem gleichen Gelände ab. wsIofsis
im Herbst 1915 Abertausende seiner Soldaten in nutzlose»
Angriffen opferte. Mit ihrem Kuh n Sturmanßriff am
15. Februar haben die deutschen Truppen dis Fraizosn
auf der Höhe 185 ans ei-em nahezu 100V Meter tiefen
und über 5^ Kilometer breiten Gradechystm gewesen, das
der Franzose seit dem 25. September 1915 behauptet und
mit ollm Ersah ungen der Fewbrsistigung und Nahkamp?--
Mitteln aller AU außergewöhnlich stark ausgebau- hatte.
Außer einer großen Anzahl von Gefangenen, T>teu, Ver¬
wundeten und Maschinengewehrenbüßten die Franzosen
sehrw chtige Beobachtungsstellen ein. Mit sem anbrechen-
drn Tc-g nahmen die deutschen Geschütz; die Arbeit auf.
Bei her.Uchem, klaren Wetter leiteten Fliegergeschwader und
Beobachter der Artillerie und Mmmwerfsr das deutsche
Feuer, das, bis ins Kleinste vorbereitet, in kurzer Zeit die
feindlichen Stellungen in Trümmer twmmetts und erfolg¬
reich dis französische Attrllerte nisderrang. Die französi¬
schen Archive Haus wurden weggesegt. Unke,stände von
schweren Granaten und Minen durchschlage« und ganze
Gcabmadschmtte zermalmt. Mn den anqesetzteuS Kunden
verließend!e deutschn Siurmw llm dis Gräben und über-
rannten in u rwidrrstehllchxm Anprall vier Linien der fma-
zösischrn Stellung. An einzelnen Punkten wurden mit
Handgranaten, Bajonett und Kolben erbittest gerungen.
AbgeschMen, durch das deutsche Feuer dezimiert, verschüt¬
tet in Gräben und Unte ständen, mußten sich die Franzosen
gruppenweise ergeben. Bei dem sollen Erfolg der starken
Feusroorbemti-ng waren dis deu schen Berlusts gering.
Französische Gegenangriffs die am Abend»ad am folgen¬
den Morgen zur W:edsreroöerung der vorlorenm Höhe
vorgelmgen wurden, brachen unter schweren siindllchsn Ver¬
lusten zusammen.

Der Seekrieg.
Lugano, 16. Febr. WTB. Das französische Torpe¬

doboot„317" ist am 28. Drz-m'oer 19l6 verloren gegangen.»

Stockholm, 16. Febr. WTB. Es verlauiet, daß 5
schwedische von England mit Koblcn noch schwedischen Hä¬
sen ausgelaufene Dampfer im Nordseeiperrgebist versenkt
worden sind.

Barcelona, 16. Febr. WTB. Aus Alexandria ein-
getroffene Schiffsmannschaften berichten, daß in den Togen
vom 20. bis zum 29. Januar zwei mit Weizen beladene
engl sch? Dampfer von 11000 und 10000 Tonnen vor
dem Hasen durch Umersiebooks versenkt wurden. Hasen¬
arbeit,r von Alexandria erzählten, daß dis vsn dort verkeh¬
renden englischn Lazarettschiffs ausschließlich zu»! Trans¬
port voir Truppen und Kriegsmaterial nach Saloniki ge¬
zwungen würden.

Rotterdam, 17. Febr. WTB. Hier erngettoffeue
Nachricht besagen, daß am 12. Februar in der Themsemün¬
dung beim Sunkfeuerschiff ein englisches Transporrsch'.ff aus
eins Mine gelaufen und gesunken ist.

London, 17. Febr. WTB. Lloyds melden, daß der
englffche Dampfte, „Lady Ann" (1016 Tonnen) aus eine
Mne gestoßen und gesunken ist. Zwei Mann dsr Besat¬
zung wurden getötet, 5 verwundet.

London, 17. Febr. WTB. Llcyds melden: Die
eng isch,n Dampfer „Hvpenser" (3740 To.) und „Aston"
(1136 To.) sind verftr ki worden.

Rotte dam, 17. Febr. WTB. Der belgische Dampfer
„Egyoie"(24I2 Bruttoregrstc normen), der französische
Dampfer„Mont Bariton; ° (2333 Bruttoregistertonnen), so¬
wie der französische Segler „Amte» Marie* (327 Brulto-
rrgifiettonnrn) wurden versinkt.

Prri «, 18. Febr. WTB. )Aqencr Havas.) Der
französische Dampfer „Hsrrnine" (3810 Bruttoregisterion-
neu) ist versinkt worden; die Besatzung ist gerettet.

Christiania, 18. Febr. WTB. Die norwegische Ge¬
sandtschaft in Paris drahtet, daß der norwegische Dampfer
,Morkap„ (322 Bruttorcg stertomien), von Bilbao nach
Nantes mit einer Ladung Huscher, unterwegs, am 12.Febr.
ohne Warnung 12 Seemeilen vom Land entfernt versenkt
worden ist. Bon der Besatzung von 11 Mann sind 4
Mann am 13. Febr. in Taimoni gelandet. Das Schick¬
sal der anderen ist unbekannt.

London, 18 Febr. WTB. Lloyds meiden, daß
die englischen Dampfer„Marie Leonhardr" (1466 Brutto-

registertonnen), »Marion Dawson„ (2300 Bruttoregistsr-
tonnen), Qurenswosd" )2701 Bruttoreaffle tonnen) orisenkt
wurden. Die Besatzung der Marion Dawson und Quesns-
wood wurden gerettet. Der Segler „Fciendshtp- aus
Brlxham und das Baxgerschiff„Leven" wurden versenkt.

*

Bsrlln, 17. Febr. W T B. Am 15. Februar wurde
veröffentlicht, daß einU-Boot Schiffe von insgesamt 35000
Bru.toregistertvi-nen versinkt hat. Hlerunter befinden sich
folgend« bisher in der Presse n'cht genannten Schiffe:
Englischer Dampfer„Graoins" (1142 Brutioregistertonnen)
Ladung: Südfrüchte; italienischer Segler „Maria" (1082
BruttoreMettormen) mit Kaffe nach London; schwedischer
Segler „Hugo HamiltoN" (2663 Brutto egistertonnen) Sal¬
peterladung. Unter den übrigen Schiffen war ein Dampfer
von 4500 Bruttoregistsrtonnen mit Kkiegsmaterial im Wer¬
ts von 60 Millionen nach Aegypten, ein Dampfer mit 8200
Bruttoregfftsrtonnen mit Kttlckgut nach Australien, ein Seg¬
ler von 2000 Bruttoregistertonnrn mtt Matsladung, ein
Dampfer mit 3000 Bmttregistertonnen mit Kohlen nach
Frankreich und ein Dreimasterschiff mit 2700 Tonnen, das
Salpeter nach Bordeaux führte. 18 Gefangen« wurden ein-
gedracht, darunter4 Kapitäns.

Ferner wurden neuerdings als versenkt gemeldet: 3
Dampfer mit 9500 Tonnen und6 Fischrrsahrzeuge mit 900
Bruttoregistertonnsn.

Beme ksriswett ist noch, daß eine Reihe der aus der
Nordsee zmückgekehrtsnU Boots gemeldet hat, daß sie in
der Nordsee keinen Handelsschiffsverkehr sngetroffen haben.

U-Boot Arbeit.
Christiania, 16. Fsbr. WTB. Das norwegische Kon¬

sulat in Bordeaux drahtete an das Handelsdeparttment:
Der Dampfer „Promesso* (1620 Tonnen) ist versenkt
worden. Der Kapitän und dt? Besatzung ist gerettet.

Göteborg, 16. Febr. WTB. Der Götebsrger Damp¬
fer „Adolf" (835 Tanne ) ist bei den Orkney-Inseln ver¬
senkt worden. Die Besitzung ist gerettet.

London, 16. Febr. WTB. Llcyds melden: Der Damp¬
fer „Margarita" (2788 Tonnen) und die Schaluppen
„Vshwold" (129 Tonnen) und „Irelanb" (152 Tonnen)
sind versinkt worden. Die Besatzung der „Irelanb" ist
gelandet, nachdem sie 90 Stunden auf offenem Meere ge¬
wesen ist

London, 17. Febr. WTB. Lloyds melden: Dsr eng¬
lische Dampfer„Longrem" (2777 Brultoregrstkrtonnen), das
Fischsrsasizeug„Nary Bell" und drr englische Segler ;
„Prrcy Rsy" sind verkokt worden.

Bern, 17. Febr. WTB. „Incianstgeani" meldet aus
Santander: Im Angesicht der Küste wurde ei« Dreimaster i
versenkt. i

London, 17. Febr. WTB. (Reuter.) Der englische -
Dampfer „Greenland" wurde versenkt, die Bemannung
gerettet.

Christiania, 17. Febr. WTB. Die norwegische Ge¬
sandtschaft in London telegraphiert an das Ministerium des
Mutzern: Der Dampfer „Dalmala" ist am 11. Februar
morgens versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet. Ein
Mann ist später infolgeE schöpfung gestorben. Nachdem
die Besitzung 73 Stunden in einem offenen Boot Zugebracht
hatte, wurde sie von dem Schoner„Ellen Benzon" ausgenom¬
men und am 15. Februar in Oiksnstown gelandet.

London. 17. Febr. WTB- (Reuter.) Der englische
Dampfer„Kyanite" und das Fischcrsih'zeug„Belvokcasile"
sind gesunken.

Die TakHSM-Minesleger.
Die Ber chie über die Erfolge im Eeehrmdelskriege

ließen schon seit länsgrer Zeit erkennen, daß neben der Tor¬
pedierung. oder was dem gleichsteht: der Vernichtung zdurch
Geschützseuer der Tauchboote, durch Sprengpatronen, öffnen
der Ventile der erbeuteten Sch ffe usw., auch die sozusagen
indirekte Wirkung der Tauchboote, durch das Ausstreüen
von Minen in diesem Seekrieg eineg oßs Rolle spielt.
Die Tatsache ist also nichts neues; neuerdings liegt aber
auch Material über die technischen EinzrlhMen vor. Man
denke sich dm aus Abbildungen bekannten Typ der zigar¬
renförmigen Tauchboote, den abgerundeten Kops nach vorne,
die schlank amlausende Spitze nach hinten. Der Quer¬
schnitt zeigt drei Hauptabteilungen: hinten dm Maschtnen-
raum, in der Mitte Wshnräume und Zentrale, vorn die
Minenkammern. Dieser dritte Abschnitt interessiert uns hier. i
Bon oben nach unten quer durch den Schiffskörper laufend,
nicht senkrecht, sondern etwas schräg oorübergeneigt ist eine -
größere Zahl von Schächten, den sogenannten Mtnemohren.
eingebaut. Das sind die Behälter und zugleich die Aus¬
stoßrohre für die Minen. Je zwei Minen sind überein¬
ander in Rohren unteraekracht; eine Klappe schließt das
Rohr unten ab. Nach Lösung eines Spsrrhedels(vom
Turm aus), glet et die auf einem Gestell(dem „Stuhl") >
auslLkgends Mine samt Stuhl zum Rohr hinaus und sinkt ^
durch ihre Schwerkraft. Sie sinkt bis auf dm Meeres¬
grund. Durch die Berührung mit dem Boden wird eine
Sperrung gelöst: der Stuhl verankert sich und bleibt aus
dem G'«nd stehen, die Mine wi d nach gewisser Zeit vom
Stub! f.er, steigt empor(ein Ankertau abwtckelnd) u. stellt
sich selbsttätig auf eine bestimmte Tiefe unter dem Wasser¬
spiegel ein. In dieser Lage wird sie durch das verankerte
Tau festA-ba" «. So füllt da« Tauchboot, selber ungesehen,
einen brlieoigm Raum des Sperrgebiet« mit unsichtbarenMinen an.

Der Luftkrieg. ^
Berlin, 16. Febr. WTB. (Amtlich.) Deutsche l

Marineflugzeuge griffen am 14. Februar abends wieder !
den Flugplatz Saint Pol bei Dünkirchen erfolgreich mit
Bomben an. Einschläge im Flugplatzschuppen und Brände -
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wurden beobachtei. Beim Rückflug war bei Dünkirchen
ein starker Feuerschein noch weithin sichtbar. Sämtliche
Flugzeuge sind unbeschädigt zurückzekehrt.

Berlin. 17. Febr. (Ärmlich.) Deutsche Marineslug-
zeuge belegten in der Nacht vom 15. auf den 16. Februar
die' Flugplätze St . Po! bei Dünkirchen und Crxyde mitBomben. Einschläge an Gebäuden der Flugplatzaniagen
wurden beobachtet. Ferner hat ein Wasserflugzeug die in
dm Downs liegenden Handelsschiffe mit M Bomdrn angr»
griffen. Sämtliche Flugzeuge sind zurückzekehrt.

Die neuen ReiWeueru.
Dem am 22 Febr. wieder zusammentteteudsn Reichstag

werde» neben dem Etat auch sofort neue Steuersorderungen
unterbreitet werd-n, die dazu Limen sollen, den durch den
Ausfall der Einnahmen und durch dle wachsende Zinsen-
last entstammenden Fehlbetrag zu decken, lieber diese
Steuersorderungen werden die Fraktloneführer voraussicht¬
lich noch vor Zuzammrntritt des Reichstags vom Schatz¬
sekretär in einer besonderen Konferenz unterrichtet werden.
In eingewrthten Kce-sen sprach man davon, daß die Sum¬
me, die durch neue Treuem zu decken sein wird, !ekrva1
Milliarde bls 1.2 Miliarden Mark betrügt. Bei der ge¬
genwärtigen Situation kann es sich nur darum handeln,
daß mö̂ l-chst einfach zu erhebende Steuern eirigesühri wer-
den. Monopolpläns scheiden deshalb von vornherein aus,
denn der zur Schaffung von Monopol notwendige Appara
istj tztmitten im Krieg nicht ohne weit!resb-Gang zu bringen.
Es kann sich also nur um Stemm handeln, dis in den Rah¬
mendes geg nwüttigen Steuersystems leicht elvzusiihren sind.

Wr hibsu schon darauf hingewiesen, daß an erster
Stelle eine Relchrve-Kcĥ stemr geplant ist, und unsere
Meldung, daß nur im Zw Um Mm-Mbla!i vom Donners-
lag voriger Woche über die neuenR ichssteuerprojekte brach¬
ten, ist inzwischen von dem preußischen Lisenbahnminister
bei der Beratung des Ersenbahnetats bestätigt worden.
Die RrichZoerkehr^ teusr soll jede Art von BesörderMg
auf Schienen, Sellbohuerr und Wasserstraßen ersasssn.
Auch von der beabstchttgten Bestemuug der Kohls sprachen
wir bereits. Es steh; noch nicht migüttig sch, ob diese
Kohlensteuer in der Form einer Förderabgabs, dis etwa
2 Mk. für dir Tonne betragen Würde, oder in der Form
einer Werlsteuer erhoben werden wird. Den Gepflogen¬
heiten des Reichs während der letzten Jahre entspricht es,
daß neben indirekten Steuern, wie es dir Reichsverkchr-
steusr und eins Kohlensteuer sein würden, als Ausgleich
bei jeder Finanzrejorm eine direkte Steuer herangezozen
wird. Und es wird in urtterWetm Kreisen davon gespro¬
chen, daß diesmal ein Wprozentiger Zuschlag zu der bis¬
herigen Kriezsgewinnsteuerm Aussicht genommen sei.
Mit diesen Steuerprojekkrn hofft mau den Fehlbetrag von
rund 1,2 Milliarden zu deckm. Um aber einen bllanzisr-
gen Erat vor legen zu können, kann natürlich unter den
ttgrnwärilgen Prihölrnifftn auch nicht daran gedacht wer¬
den. bestehende Steuern, deren Geltungsdauer begrenzt war,
in Wegfall kommen Zu lassenu. deshalb« chnkte mau in parla¬
mentarischen Kreisen damit, daß der Zuschlag zu der Reichs-
stempeladgabs bei Grundstückrübertragungen, der bis zum
Ende des Rechnungsjahres 1916 erhodm werden sollte,
Weiter beibchaltm werden wird. Auch ist anzunehmm, daß
die Reichsbank wir im Borjche, auch dieses Jahr wieder
den Betrag von 100 Millionen Wk an das Reich vor
Feststellung ihres Reingewinns abzvsürrren haben werde,
als Ausgleich für die ihr houp sächlich durch Aushebung
der Noiensteuer zugeflchsenen Mehcgswinae.

Italienische Truppen in Frankreich.
GKG. Bern, 17. Febr. Das „Berner Tazblait" mel¬

det aus Genf, daß italienischeT-uppen nach Frank»ich
durchtrar-sporliert werden. Dis Truppen scheinen zur Ar¬
mee Foch in der Richtung Wsanesn geleitet Zu werden.
(Südd. Ztg)

Ausschs« nach den amerikanische«
M snitionstransporte«.

Wien, 17. Febr. Das „Neue Wiener Abendblatt"
meldet aus Lugano: Der „Secolo" schre-bt, daß bis Ende
Januar die Entente noch du chschntttlich 20 Munitionalrans-
porte im Monat aus Amerika bezogen Hai, und spricht
ernste Befürchtungen für den Munitwueersatz ans. falls die
Londoner Meldungen, daß seit 1. Febr. keine Mumtions-
sch ffe mehr emtnffm, sich deMizen sollte. (Südd. Ztg.)

I » drr selbst gegrabenen Grnbe.
Bern, 17. Febr. Das „Berner Tagblatt" meldet aus

London: „DattyT legraph" teilt in einem Aufruf mit, dir
Nachfrage nach weiblrchn Arbeitskräften für die Landwirt¬
schaft werde äußerst dringend. Man beuöt ge unverzügl ch
mindestens 50000 Frauen. W im die Nachfrage nicht
Mort befriedigt werde, so weroe nicht nur noch mehr das
Land in dieser kritischen Zeit außer Kultur geraten, fändem
es b-st he auch dir ernsteG fahr, daß noch m h' Milch¬
kühe verkauft werden und großer Milchmangel eintrets.
Die Lage sei sehr ernst und Frauen werden dringend be¬
nötigt, um das Land vor dcm Unglück einer Hungersnot
zu bewahren. (Südd. Ztg.)

Die gewaltige Explosion der chemische»
Fabrik ia - ieuville.

Aus Genf wud tenchtet: Zu der furchtbaren Explo-
sion der aus dem Besitz der Badischen An linwerke in scan-
rösische Verwaltung übergeqangene Pu 've fabrlkN .uville
M Saone melden Lyoner Biättrr: Der Brandherd wurde
noch nicht etntzedämmt. Unter den zahlreichen Todesopfern
oefin̂ N sich Arbeiter griechischer Nationalität, auch Asiaten.
, „Katastrophewrd in ihrer Tragweite mit den größten
englischen Explosionen verglichen.

Ueber dis Explosion in der Pulverfabrik in Neuville
wird berichtet: Es handelt sich um eine gewol ige Kata¬
strophe. Die französische Zensur verhinderte die jetzt die
Bekanntgabe der Zoh? der Opfer. Die Lyoner Blätter
deuten an, daß dis Zahl der Toten, unter dcnm sich chi¬
nesische, anamitische und griechische Arbeiter befanden, außer-
ordentlich hoch sei. Der „Lyoner Repub icain" zieht sogar
eine Parallele mit drr großm Explosion in London. Im
Augsnbl ck der Explosion sollen sich in der Fabrik mindes¬
tens 850 Arbeiter befunden haben. Dis Explosion war
so gewaltig, daß sie 27 Kilometer weit hörbar war. Die
Zimmerwände der in der Nähe gelegenen Häussr wurden
auseinandergerissen und die Möb-l umgeworfen. Die Feuer¬
wehr suchte vergebens, die Ausdehnung des Brandes zu
verhindern. Auch die Gasfabük von Neuville, die in un¬
mittelbarer Nähe der Pulosrkobrik lag, flog in die Lust.
Alle im Umkreis von 500 Meter von der Pulverfabrik
entfernten Häuser mußten geräumt werden und wurden teil¬
weise zerstört. Die Z hl der dabei umgekommenerr Perso¬
nen, ist gleichfalls noch nicht bekannt. Die Zahl der D.r-
wundeten ist jedenfalls sehr groß. Unter den Toten be-
sindst sich auch der Direktor der Fabrik, der Subdirektor
und ein Chemiker. Zahlreiche Feuerweh Hute wurden
schwerverletzt. Man befürchtet, daß sine Anzahl Feuerrvchr-
lruts den Los gefunden haben. Die erste Explosion er¬
eignete sich in einem Lyditlager, die zwei-', viel gewaltigere,
ell-e Viertelstunde später in einem Puloerbehäitnis. In
einem Ausland von jr einer Viertelstunde folgten dann
zwei wettere furchtbare Explosionen, durch deren Gewalt
die am Ufer der Sao ausgestellten Feuerwehrpu-npen und
Feuerwehrleute weggefegt wurden. DieZ oil- und Militär¬
behörden von Ly n und der Gouverneur General Ebener
fanden sich sofort aus der Brandst lls ein. Dle in dle
Lust geflogene Pulverfabrik befand sich im Gebäuds der
Firiolwerkstättm drr Badischen Ämttrfabrik deren Direklor
der frühere deutsche Konsul in Lyon war.
Die Kohlenlager der sibirische« Bah « in Flamme«.

Berlin, 17. Febr. Nachrichten aus Jrkutck bestätigen, dem
„Berliner Lokur zeiget" zufolge, daß ie Kohlenlager der
sibirischen Bahn seit mehr als 8 Tagen in Flammen stehen.
Es sei unmöglich, den R-esenbrand zu löschen, und man
befürchte, daß dis g-rnzm Koh'endestä-de, die einen Wert
von ungefähr 30 Millionen RubU darsteüen, den Flammen
zum Opfer fallen werden.

Vermischte Nachrichten.
Wien, 16. Frb-. WTB. Kaiser Karl «rummle

Kaiser Wiih lm zum Großadmiral der österreichisch-ungari¬
schen Kriegsmarine.

Kopenhagen, 16. Febr. WTB. Dis Skandinavien-
Amerika-Lmie ieili mit: Unser Nevyrrkrr Verirrter mel¬
det. daß der Dampfer „Frederik VIII." am Donners¬
tag den 16. Febr. mit 611 Reisenden, davon 262 Ange¬
hörigen der deutschen Barschaft mit Gefolge, von Neuysrk
abgegangen ist.

Bern, 16 Febr. WTB. Wie„Srcslo" erfährt, dürste
in Italien am 25. März die Sormmrz ir eingeführt werden.

ANS Stadt «Kd Land.
Nagotd. 19 Februar 1917

Ehrentafel.
Gustav Glöckle aus Unierschwandorf, beim 20 bsyr.

Inf .-Rrak. hat das E-serne Kr-uz II. Klaffe, und dessen
Bruder Franz Glöckle. im 13. würit. Fuß-Art.Regt., die
Silberne Derdi-vslm da ll: erhalten.

Gestelle- Wilhelm Nestle,  Ins .-Regt. 125 7. Komp.,
Sohn der Wr. Kstharlne Nestle von Psrondof, der vor
einiger ZM mit der Gilb. Berd.-Med. und mit dem Eis.
Kreuz auegez-fchnet wurde, wurde nun auch zum Unter¬
offizier befördert.

Das T strne Kreuz II. Kl. erhielt zur Silb. Berd.-Med.
Musketier Gottl. Renz,  Inf . Regt. 126/6, Sohn desGottl. Renz, Gemeindcrats von Pfrondorf.

Bekrnntmachnng. Vom Dlenslag, den 20. Febr.
an fallen bis auf weiteres vorübergehend aus: Personen¬
zug 907 Nsgchd 12.19—21 von Pforzheim nach Euiin-
gen) Personenzuz 930 (5.39—42 abends von Horb nach
Pforzheim).

— Mehlkaappheit . Bon amtlicher Seile wird geschrie¬
ben: Seit einigen Ta -̂en b-sich' im ganzen Land eine
Mchlknappheit. Sie rüh t von der derzeitigen großen
Kälte her. Die Mühlrn haben dnrch dieseml Eis und
irisLerem Masse,stand zu Kämpfen und können nur lang-
sam liefern. Es handelt sich somi, nur um vorübergehendeHindernisse, die bald behob-n sein werden.

r Wege« die Güterp eistreiberei . In e!n?m im
„Landwic-schastl. Woch.nbnn" oeiöffen-lichten Artikel wird
vor der auch in Württemberg ang bahnten Preistreiberei
im Güterhandel, vor dem siml s;n Zukäufen von Aeckern
und Wiesen aufs ernst! chste gewarnt. Am Schluß dn ses
Artikels ist gesagt: Die Lrnte einer weitaehenden Steigerung
der Güterp:«sr hat nicht der Landwirt, sondern nur der
Güterhändler. In seine Tasche fällt der Srgen drr guten
Iahie, wenn sich der Lauoivi1 der händlerischen Beeü.flus-
jung nichi zu erwehren weiß. G -schätMt sind aber auch
und vielfach nicht weniger als die kaufenden Landwirte die
verkaufenden, wenn sie sich des Gutes entäußern, da» durch
Generritlonen der Rückh-lr der Familie war und das in
alle Zukunft sein kö nie, während so die Familie aus
dem Kresse der Besitzenden bälder od r später verschwinden
wird. Die gegeuwärrige Zeit einer besseren Rentabilität der

Landwirischüft sollte nicht in erster Linie zur Ausdehnung
des landwirtschaftlichen Besitzes benützt werden. Die weit¬
aus beste Anlage für das in der Landwirtschaft verfügbare
Geld ist es, Rücklagen für eine spätere bessere Bewi ischaf-
iung zu schaffen und im übrigen die Schulden abzvz hlen.

r Gefrorenes Obst. Gefrorenes Ödst wird wieder
genießbar, wenn man es in kaltes Wasser legt, das man
mit etwas Schnee und Salz vermischt hat und an einem
Kühlen Ort stellt. Nach 4 dis 5 Stunden gießt man das
Wasser ab und läßt das Obst an einem lustigen Ort ab-
trocknen oder bester man trock et es Stück für Stück mit
einem Tuch ab. Noch sei bemerkt, daß in Fäulnis gera¬
tenes Obst von den Amselne:c. verzehrt wird.
Die Organisation des vaterländische« Hilfsdienst

in Württemberg.
Zur Ocdnung des Meldew-sens und der Arbeitsver¬

mittlung für den oaterlä wischen Hilfsdienst in Württemberghat die Klgl. Zentralstelle für G werbe und Handel im
Einverständnis mit dem Kriegsmintsteriumj tzt räheie Be¬
stimmungen erlassen. Darnach ist die Leitung des Mel-
dewessns und der Arbeitsvermittlungder Kttegearbeiisstelle
des Klg. KrttgLmlnisterli ms in Stuttgart (Dorotheenstr. 2
—4), die sachliche Ausführung ist der Londeszerilra.stelle
für Albettsoe.'mittlung(verbunden mit dem städüschen Ar¬
beitsamt in Stuttgart, Kanzletstr. 24) übertragen. Der
Landeszentrale wird behufs gleichmäßiger Anwendungen
der Bestimmungen und Handhabung der Arbeitsvermitt¬
lung im ganzen Land ein Ausschuß aus Vertretern der
Arbeitsämter beigegeben. Sämtliche Oberamtsstädts, sowie
die Gemeinden mir mehr als 2000 Einwohnern haben
Hllfsdienflnuldestellen, größere Gemeinden mehrere, etnzu-
kichlsn. Die Gemeinden, in ornen keine Hilfedlenstmelde-
stelle besteht, werden durch das Kgl. Oberawt einer be¬
stimmten Hiljsdienstmeldrstelke zugettiit. Neben den
Hilfsdlenstmeidestellen sollen nach Bedürfnis und Möglich¬
keit noch besondere Frauen-Meldestellln, lediglich zur Be¬
ratung der Frauen über die für sie geeigneten Tätigkeiten,
nicht für Arbeitsvermittlung, ei-gerichtet werden, welche
der beim Kgl. Kriegsmmismlum bestehenden Frouenab-
tküshaupsielle unterstellt werden, aber mit den Hilssdienst-
meldestellen Zusammenarbeiten und deshalb räumlich mit
diesen möglichst zusammrngelegi werden sollen. Dis Mel¬
dungen für den Vaterländischen Hilfsdienst können münd¬
lich oder schriftlich gemacht werden; Frauen wird zwecks
ihrer Beratung das persönliche Erscheinen bei der Frouen-
meldsstelle empfohlen. Geäußerte besondere Wünsche der
Gemeldeten in Beziehung auf die Zuwe sung von Arbeit
sollen berücksichtigt werden. Die Hilssdirnstmeldestellen
sind mit möglichster Beschleunigung etnzmich en, so daß
sie vom 20. Febr an den Betrieb übernehmen können.

— Pfrondorf, 18. Febr. Hier sind die ersten Früh¬
lingsboten. die Smren eing,zagen.

o-o- Wildberg . Am letzten Freitag Nachmittag fand
im Schwa zwalfbräuhaus hier eine vaterländtschr De,an-
sta'tuuo ui-ter Borsührung von Lichtbädern statt. Eine
große Zahl von Frauen und Männern, nicht bloß von
W ldberg, sondern auch aus den umliegende!: O-tschasten
strömte herbei, so d ß der geräumige Saal bis auf den
letz en Platz gefüllt war. Eine überreiche Fülle von Dar¬
bietungen stand zur Verfügung. Herr Schulrat Schott
eröffnte dis Feier mit einer begeisterten Ansprache, worin
er au»sühcte, daß wir, nachdem dir Feinde unser Friedens¬
angebot avgelchnt haben, in der nächsten Zeit n cht vom
Frieden, sondern vom Krieg sprechen müssen. Herr Stadt-
psarrer Völker schilderte in markigen Worten den zähen,
ftoh'hatten Willen unserer Feisgrauen zum Standhaltcn
bis auf den letzten Mann nnd dis auf den letzten Bluts¬
tropfen. währendH?rr Semtnarrekior Dieterle in warmen
Worten zum gegenseitigen Ausweisen und Unterstützen in
dieser gemeinsamen Not ermahnte, und besonders betonte,
daß Stadt und Land jetzt ganz besonders aufeinander an-
geween seien und einander aushrlsen müßten. Herr Ober-
geomtter Gärtner schilderte die reichen Wirtschaftskräfte
unseres Vaterlandes, dir uns das Durchhalten sicher es mög¬
lichen, und ermahnte zum Schluß die Landwirte, alles her-
zugebrn, was sie an Erzeugnissen entbehren können, um
der nickt Landwirtschasttierbenden Bevölkerung di« notwen¬
digen Nahrungsmittel zur Verfügung stellen zu können.
Die Pausen zwischen den einzelnen Reden waren auaqesüllt
durch Deklamationen von F änlein Kommerell aus Nagold
und von hiesigen Bslksschülem, und durchG?;an§«darbis-
tungen vonI -au Kunstmaler Weißhaar von hier, Fräulein
Denn aus Wiesbadenu d dem hiesigen Kirchenchor. Nachdem
die Dunkelheit eingetreten war, wurden von Herrn Pfarrer
Sigwart von Emmingen und Herrn Oberlehrer Rrnlschler
von hier Lichtbilder oorgesützrt, die zahlenmäßig und in
Beziehung gesetzt zu unseren Feinden Frankreich und Eng-laud veranschaulichten, wie die Nsiur. die Arbeit und das
Kapital u d d e Summe dttser drei Faktoren: die Ocga-
nisattouskraftu, s res deutschen Volkes es ermöglichte, den
Krieg bis heute durchzuhalten und weiterhin ermutigt, durch-
zuhalten bi, zum endgültigen Sieg. Möge das. was wi
hier gehört und gesehen hab-n. hineiudringen in j^ -a Herz,
dort olle langen Zweifel ve,scheuen und denW -en stählen
zum durchhalren bis zum Steg.

Ans dem Lande.
r Rottwtil In Dettingen brach in dem "" hn»und O.ckonomiêebäude des Leonhard Pauer Feuer aus.

Da» Anwesen ist vollständig niedrrgebrannt und nur das
Vieh wurde gerettet. Ein Kind erlitt sehr schwere Brand-
wunden, lieber die Entstehungsvrsache ist noch nichts bekannt.

r W «nge» im A. Ein Landwirt aus dem hi stqen
Bezirk wurde dieser Tage vom Amtsgericht zu 700 Mk.
Geldstrafe verurteilt, weil er bei der letzijährigen Getreide-



aufnahme Frucht verheimlicht und andere Borschriften über
die Lebensmittelversorgung übertreten hat.

r Großbottwar . T otz des strengen Winters haben
sich bei un«-die Fiühlingsbotcn, Storch und Star, eingestellt.

r Mühlacker . Der Webermeister Bamesberger ver¬
kaufte lt. „Enzkote" an eine Frau aus Karlsruhe ohne
Abgabe von Fleischmarken und unter Ueberschreitun^ der
Höchstpreise 30 Ptund Schweinefleisch, 14V, Pfund
Schwartemnagen, 13 Pfund Schinkemvurst, 10 Pfund
Rauchfleisch. Die Frau versuchte, di; Fleisch waren ohne
Bersandfchetn nach Karlsruhe zu verbringen. Die Fieisch-
waren wurden beschlagnahmt und d e Metzgerei Bames-
berger mußte geschloffen werden. Käuferin und Verkäufer
wurden gerichtlich er Bestrafung zugesührt._

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 088.

Stockholm, 19. Febr. Drahtb. Russische Zeitungen,
die über die Nachrichten von den Erfolgen der dem scheu
U-Boote nervös wurden, wandten sich an Lord Milner
mit der Anfrage, ob England für den verschärften Krieg
hinreichendq-ricktet sei. L>nd M lmer antwortete nach
dem augenblickliche« Stand der Technik gibt es
kein Mittel , das einen ausgedehnten wirkungs¬
voll u Kampf gegen die U-Boote möglich macht,
es ist j.doch nicht anzunehmen, daß der englische Handel
bedeutende Ein chänkungen erleiden wird. Nach dem eng¬
lischen Nachrichtendienst besitzen die Deutschen nicht über
200 Tauchboote. Es gelang uns einige zu torpedieren, die
genauen Ziffern sind Kriegsgeheimnis. (dr.)

Berlin , 19. Febr. Drahtb. Aus Lugano meldet
die „Boss. Zig:" Nach Lloyds Meldungen verließ der ame¬
rikanische Passagier dompfer „Philadelphia" am 15. Febr.
Liverpool mit Fahrtrichtung Nr -ynk und befindet sich jetzt
in den Blockadeqewässern. An Bord sind Vertretet«; der
amerikanischen Presse und andere amerikanisch- Passagiere.
Die „Philadelphia " ist das erste Schiff, das die
deutsche Seesperre z« durchbrechen sucht.

Die Kriegslage am Abend des 18. Februar.
Berlin , 18. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird milgeteilt:
Besondere Ereignisse sind nicht gemeldet worden.

Agl . Aöercrrnt Ilagold.
Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen
in Gültliugen.

^ Sperrbezirk : Das oerseuchieG-Höft des Ge-
meindepfleoers Michael Schimpf und der Rest der Ge¬
meinde Gültliugen.

K. Beobachtungsgebiet : Die Stadjgemeinde Wild¬
berg und vom Ooeramr Calw die Gemeinden Deckenpfronn
und Holzbronn.

O. 1« Klm. Umkreis : 3n denselben fallen folgende
Gemeinden:

vom Oberami Nagold : Außer der Ssuchengerneinde,
Emmingen, Wlldderg, Sulz, Mtndersbech, Pfrondorf, Eb-

Hausen, Roifeldsn, Effringen, Ebershardt, Wart, Wenden,.
Schönbronn.

vom Oberamt Calw : Oberhaupstett, Neubulach, Alt¬
bulach, Schmieh, Lievelsberg, Emberg, Zaoelstein, Tcinach,
Lützenhardt Gemeinde Hirsau. Sommenhardt, Holzbronn,
Altburg. Alzenberg, Calw. Neuhengstett, Althengstett.
Stammheim. Gechtnasn. Dachtel, Deckenpfronn.

Vom Oberamr Böblingen : Deufringenu. Aidl'ngen.
Dom Oberamt Herreuberg : Gärtringen, Nusiingen,

Oberjesingen. Kuppingen, Affstätt, Herrenberg, Haslach.
Unterjettingen, Oberjettknaen.

Bom Oberarm Horb : 0.
Dom Oberamt Freudenstadt : 0.
Bom Oderamt Reneubürg : 0.
Für diese im einzelnen adgkgrenztm Gebiete gellen

die unterI, II, und III der oberamtltchen Bekanntmachung
betr. den Au bruch der Maul- und Klauenseuche in Em-
mngen vom 14. ds. Mts., Gesellschafter Nr. 40, angeord-
neten Maßregeln.

Die Ortspolizeibehörde « haben gemäß den dort
gegebenen Anordnungen zu verfahren.

Nagold, den 17. Febr. 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Mutmaßt . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Wechselnd bewölkt aush-tternd, meist trocken,

nach Nachtfrost tagsüber milder.
Für die Schriftleitung verantwortlich: K. O. Braun. Druck und
Verlag derG W.Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zatser) Nagold.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Württ . Kriegsministeriums zur
freiwilligen Meldung gemäß K V Absatz 2 des Ge¬

setzes über den Vaterländische « Hilfsdienst.
Weitere hllssdienstpflichilgeMänner (Wehrpflichtige nur dann,

wenn sie „dauerndd. u." geschrieben sind) werden zur Verwendung bei
Mil tärbehörden und Zivilvsrŵltungen im besetzten Gebiet für folgende
Beschäftigungsarten gesucht:

Sicherheits- und Wachdienst,
Schreidsienst,
Burschen und Ocdonnanzdienst,
A bettsd'enst(Land- und Forstwirtschaft),
Kraftfahrdienst.
Technischer Dienst.
Bäcker und Schlächterdienst,
Krankenpslegedtenst,
Gerichisdienst,
Post- und Telegrophendienst,
Bahn- und Spedftlonsdisnst,
Sonstiger Handwerkerdienst.
Sonstiger Arbeitsdienst.

Hilf«dienflpfl chtige mit französischen oder flämischen Sprachkennt-
nisten werden broorzugt.

Bis zur endgtliigen Uebsrweisung an die Bedarfsstellen des besetz¬
ten Gebiets wird ein „vorläufiiger Dienstoertrag" abgeschloffen.

Die Hiss dienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädkgungfür Selbstverpslegung.
Freie Unterkunft,
Freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,
Freie Benützung der Feldpost,
Freie ärz liehe und Laza etrbehandlung,
Sowie emen ang«m ssenen Barlohn für dir Dauer des vor¬

läufigen Vertrags.
Die endgrltlge Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Ab

schloß des endg lügen Dienstvkrtcages festgesetzt werden und richtet sich
nach Art und Dauer der Arb.itsweise nach der Leistung, eins auskömm¬
licheB-zahlung wird zugestchert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt für
die in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigen.

Die Versorgung Hilfsdienstpfl chtiger, die eine Kriegsdienstentschä
digung erleiden und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen:
Kriegeministerium. Abteilung Weka, Stuttgart.

(Auf dem Umschlag schriftlicher Angebote ist zu vermerken:
,V . H. i. b. G ") Ol âstraße 13, Zimmer 31.

Beizubringen ist bezw. der schriftlichen Meldung beizusügen:
1. Leumundszeugnis,
2. Mliitärpapiere,
3. Beschäftigungsausweis— oder Arbeitspapiere, erforderlichen-

falls eine Bescheinigung gem. § 9 Abs. 1 des Sesttzes über
den Baterlä bischen Hilfsdienst(Abkehrscheln),

4. Versicherung-Karten,
5 Angabe, ob der Bewerber sofort, oder wann er verfügbar ist.
6. Gesundheitszustand.

Erwünscht ist eine Photographie.
Meldungen von Wehrpflichtigen, die g. d oder a. v. oder zeitig

d. u. sind, wollen unterbleiben, da dieselben für das besetzte Gebiet nicht
in Frage kommen können.

Stuttgart, den 16. Februar 1917. Der Kriegsminister.
von Marchtaler.

Bekanntmachung
des Etv. Generalkommandos xiu . K.W- Armeekorps

Es ist ein Nachtrag — Nr. ^ I 210/12. 16 X. X. —
zu der Bekanntmachung Nr. I 76t/l2 . 15 X X vom 31
Dezember 1915 betreffend Beränßerungs » Be arbeituugs
«nd Bewegungsverbot für Web -, Trikot , Wirk - und Strick
garue « schl neu, v,ssen Wortlaut tm Staatsanzeiger vom 15. Februar
1917 Nr. 38 eingesehrn werden kann.

Stuttgart , den 15. Februar 1917.

Nagold.
Städt . Kohlraben-A - ga- e
am Mittwoch 21 F br. nachm.
von 1 Uh- an rm E dgeschoß des
Mädchenschuth rnses zum Preis
vons Pfennig fürs Pfand. Min-
sestabgab; 50 Pfund. Aussicht aus
späteren-Bezug von Kartoffeln hat
nur, wer sitzt Kohlrabe « abnimmt.

Nagold.
Ein Wohlerzogener Kna-e,

der schon etwas zeichnen kann,
nvd Lust zum Maler ge-
merke  Hai. findet eine gute

Lehrstelle
bei3«li«; Hes-eler,

Na )rö.

Gesucht
wttd auf 1. Aprtl nach Schorndorf
ein b.-aves, fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren. Gute Be¬
handlung zugestchert.

Näheres zu erfragen bei Frau
Privatier Kuodei, Bahrhffstr.

Nagold.
Ein ordentliches jüngeres

sucht aus 1. März
Frau Postmeister Wurst.

Mlitten,
mit guten Zeugnissen.

das gut rür e ltch kochenr-aun mb
schon in besserem Hause gedient hat.
wird aus 1. Aprtl nach Lahr
Stad; (Baden) Mm trist aße 52

gs5 v ck t.
Zimmermädchen vorhanden.

Näheres zu erfahren bei Frau
Fabrikant Knall,

Pforzheim,
West«ck- 53

Gündringen.
Ein schönes

h r zu verkaufen

KinM-
Mind

VlihMStter Wehrstein.
Posten 19.

Stadtschultheißermmt Nagold.
Gemäß Beschlusses der Gemeindekrillgien wird aus Anlaß des

Geburtstags unseres Königs an sämtliche von hier eingerückle
Grmeindeang,hörige, Bürger und Nichlbürger, ob ledig oder verheiratet,
we im Borjahr eins

Ehrengabe ans der Stadtkaffe
ausbezohli und zwar:

s) an die Angehörigen der im Felds stehenden Krieger von j; 5 *6,
d) an die Angehörigen der in Garnison befindlichen Soldaten je 3 >6.

Die Gabe erholten auch die Angehörigen gefall erer, verstorbener,
verwundeter, vermißter oder gefangenerK-i qer.

Berechtigt zur Abholung find in erster Linie die Ehefrauen bezw. die
Eltern, in Ermangelung solcher auch en serviere Verwandte od-r B-kannte.

Die Au-bezahlm;g erfolgt pegkn Untsr'ch aus der Stadtpflege
mtt den Anfangsbuchstabe « A—M am Mittwoch , 21 . Febr .,
von norm 8—12 und nachm. 2—6 Uh und diejenigen mit de« Buch¬
staben N—Z am Donnerstag , 22 . Febr ., in ders. Zeit.

Dea 17. Februar 19>7.
StqdLschnrtheißeusmt: Maier.

6077.

RR

Nagold , den 17. Febr. 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter, Großmutter,
Schwester und Tante M

Justine Seeger, 8
ge- Müller , D

erfahren dursten, sowie für die vielen KranzspendenW
sagen herzlichen Dank W

Schietiugs «, 17. Febr. 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Htnscheiden unse es lieben unvergeßlichen
Gatten, Boters, Schwiegervaters, Großvaters,
Bruders, Schwagers »nd Onkels

August Luz,
Tchmiedmeiffer «nd Gemeivderat,

erfahren eu jten, für die zahlreiche Leichenbegleitung, die Btteili-
gung der bürgerlichen Kollegien, der Kr eger- und Militärvereine
Gündringen und Echiettnqen. sowie die trostreichen Worte am
Grabe sagen herzlichen Dank

die lranernden Hinterbliebene«.

Hott » » « » « »
sof. Befreiung garant. Alter und
Feschl. angeben. Auskunft kostenl

Merkur Versand
München, Neureulherstr. 13/53.

Bestellungen auf
Losungen Kr».Qnnrtal

(fürs Feld)
nimm<e-tge en

G.W-Wer,VuWlg..Nagold.
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